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5)er Sdjitägg.
®a8 grauenftimmrechtStoappentier,
®er grauenftimmrechtsfchnogg,
§octt bergeit braufj' am ©iererfelb,
3m <ScE)nff in einem ®gg.
®ort brütet er unb fpinnt ficlj ein
Unb grübelt briiber rtnct),
SDSie er baS Stimmrecht bringen tönnt'
©atbmögtichft unter ®adj.

©r fdjicft manch „Gsingefenbet" ein

3n manches fflerner ©latt,
91(3 „Stimme aus bem ©ublilum"
©rfcheint er feparat.
Schreibt fonft 9lrtifcl maffenfjaft,
@ibt feinen Sag mehr Sulp,
bringt Slrgutnent um Argument
Unb (chürt unb ftupft baju.

®enlt balb an bie „petition"
gjîit mancher Itnterfchrift,
ÜBeijj nicht, ob er baS Sidjtige
ÜJiit Rahmen Sitten trifft.
Son „Snitiatibe" fchmärmt
®arum er balbigft bann,
®uch bie tönnt' unterfchreiben nur
®a3 „Ungetüm" — ber „iDlonn".

®er „Schnägg" bentt grübelnb h'" unb h«-',
Ulm ©iererfelb im Schopf,
Strecft feine Schttäggenfüljler aus,
germartert feinen Stopf.
$odj enbliih fpvicht er IjoffnungSboll :

„3ch h' 6'«, fo geht bie Sadj',
®er „Schnagg" ift biet ju lieb unb brab,
geh tomm' als — StimmreäjtSbrnch'."

©cbrtäßgetyter.
©

3)s (£f)itbevfrottelt.
®>i d)line, für üs bamals fo toicijtige ©t*

eignis us mine erfdjte Schueifahr ^a=n=i jum
grofje Seil nergäffe. 91 b'äJteitfdji aber bfittne*
it=t mi no guet, fogar a bie, too«n=t nie met)
gfe ha unb too fdjo nad) btü, oier Sdjueljaljr
toiber ustrate fi. ©is toeis i no toie hat. ©s
ifdj e SOtantig SDtorge gfi, ber Sunntig ifd)
eim no djli i be ©liber gläge unb mir fpe=

3iel im Stage e llnntängi no rote tpflume, rno^
tt=i em Sunntig Samittag bi ber ©rojjmuetter
uffe oerforget f)a. ©m Abraham fi ©fdjidjt
l)et mi grab nib grüsli intereffiert — b'gröi»
lein ©üf)Ime foil mers Ijmbebri nib übel nah
— ba cfpopfets a b'Süre unb ohni lang 3'toarte
chunnt es Söteiteli ine, b'Sdjiielt'äfdje uf em

Sügge unb i ber §anb es roferots ©riefli.
®'gröilein ©ül)Ime î»et ber gäbe 00m 9lbral)atn
oerlore, h«t bas SBriefti ufta unb nach iän*
getem Sd)tubiere bas ©hline näbe bs 3üfi Sieger
gfetjt. Stir ()«' fiber fafd) buedjftäblech Stuul
uttb 9luge fperangeloff gla. ®as Seue h et

nämtedj rabefcfjtoargi ©Ijrusle glja. 3a, o>as

fäge=n=i ©Ijriisle, eifad) toulligi Segerhaar,
©hutj gfdjnitte, für üfe ©egriff bennjumal öppis
fabelhafts. Stir fi alii mit größere ober d)li=
nere ,3üpfli ba gfäffe, mit Sätfdjli branne i
aline garbe. Unb be bas. Södli 00 bam
Steitfd)i! gürrot mit fd)toat3e ®upfe! 5tes
Sd)üt3li! ©laui Sode! Siberi fiaggfdjüeljli t

Cgifach es SSunbertoär!. ®'gröilein ©iiljlme
ifd) uf e 9lbraljam 3rügg d;o, toi toentt nüt
paffiett toär unb ils Ijet ber ©tounbet gan3
grabelig gmad)t. 3 ber erfd)te ipaufe t;et eis
ber Same ©huberfroueli uf bradjt unb bä
ifd) bem Seite blibe. Äonferoatio unb ntifj»
trouifd) roi b'©ärner fi, Ijet Ute feih 3erfd)
paffio oerhalte. 9Iber gtoiifj grab itad) paartte
®ag hei ute ©huberfroueli h'e unb ©l)uber*
frotteli bert ghöre rüeffe unb mängifch i be

frünbted)fcf)te ®onarte. ©s ifd) aber 0 es nätts
©hrottli gfi. Si Satter ifd) am üljeater am
gafdjiert gfi unb b'Stuetter, e eieganti grott
i fibige Süd, l)et Singftunbe gä. ®rii Jahr
iattg ifd) bas ©huberfroueli 3U ils i b'Schuel
unb mir l;el's gar grüsli gärn gt)a. ifilötjled)
Ijets gt)eifee, fi Satter d)öm a bs St)««*« uad)
Stuttgart, ©s l)et i. ber Schuel e tüeteitbe
Sbfchieb gä unb eis 3uf)t um 3'anbete ifd)
oerbi ttttb mi t>et bas ©huberfroueli fafd) oer»
giiffc. — gärn ® Sfued) gmacht in
Stünche. ?t tne tie Storge bittn mit bftmberer
Sorliebi alei bür bi Strafje bummlet ttttb hu
allt Stontere gluegt. ©ittifcl) d)ume=n=i bi tue tte
Stufitatielabe oerbi unb gfel) e gait3i Seil)e
00 ^Photographie usgftellt 00 tie re Sättgere.
3'©fid)t ifd) nier befannt oor d)o. ©roiih
ha»it=i bi ©l)tusle unb bi fchutarse Ouge fd)o
irgenb too gfel). ®a fteit ja ber Saute! ©loira
Stirena. Slahrhaftig 3'©huberfroueli. 3 bä
£abe iite, b'Sbräffe frage 00 ber Sättgere
ttttb es ®ari nä 31011 ©huberfroueli ifd) eis gfi.
©rfd) mo«tt4 bür bi Strafje gratteret bi, [)«=
mi Sebänfe iiberd)0. ÜBär uteifj, bas ©l)ttber=
froueli ifd) ant Settb fo nobel utorbe, bafe
es fed) nüttt a bi Sd)uelmeitfd)i 00 Särtt toott
bfinne. Sût 00 bänt ifd) gfi. 3 "te ne feine
Salon ifd) Itter 3'ffiloira tone gals gfalle unb
het fo e greub gl)a, bafj i bu gan3 oertatteret
bi gfi. Stir fi no 3äme usgfal)re, fi gfpagiert,
l)ei ®l)^^ trunle uttb ©rinnerunge ufgfrüfd)t unb
beibi oergnügti ®age gl)a. 3'®huberfroue!t ifd)
grab uf ein ipunft gfi, b'Kl)iinftlerIoufbaI)n
uf 3'gä uttb e öfterrid)ifd)e ©raf 3'hürate. §ie
unb ba d)umtt e ©hartegrueh 00 ber grou
©räfitt uttb i l)a jebestnal grüsli greub branne.
Sßo=mi eittifd) ber gröileitt Sül)ltne bi ne re
Sdjuehjämmetunft beroo erseilt ha, h*t ft nunte
gfeit: „©!) tnott ®ieu, toär l)ät bas bänlt!"

?l tt n e l i e f i.
©

(£ îlntioort
ufe 23cief »0 bec 3^rou îîrencli.

3 hu bas ©hlaglieb 00 br grou Sreneli
1 br letfdjte Summer oottt ©hlapperläubli mit
tciluaf)msoolIein Särse oertto ttnb ha mer müefje
fäge, bafj it)ri 93el)auptuttg, b'flüt 00 l)üt3utag
heige eifad) br gitmor oerlore, ttib gans us
br Jßnft griffe ftjgi. ©s ifd) tatfäd)lid) richtig,
bafj üfem t)üiige gäbe br §utttor oilfad) mang=
[et. ®ie grag, toarum bas [0 d)o ifdj, gäb
e guete Schtoff 3U ne-re ®olterbiffertation. 3«"
befalls eine, too coytus tttel) ©rifd)tän3beräd)ti=
hing l)üt, als tufig attbeti glehrti îlbhattbluttgc
us i rgettb eutte ©ebiet br 3utifd)til, Steb^in,
politit, 5Bollstoirtfd)aft ober ipi)ilofopl)ie. SÖSie

oil ®i[fertatione ft) bod) fdjo gfd)riebe utorbe,
bie für b'Stiinfdfheit lei ^Pfifferling SBärt Ijei,
31t nüt ba fy als bene, bie je gebore bei,
br Doftertitel 3'oetfd)affe. Sor djurgetn t)a=ni
e Differtation utiber b'Ouge iibercl)o, bie 311111

3nl)alt gl)a hat : „®:e geftftellung bes Serl)ält=
ttiffes ber S3ertforfcl)Uttg 311t gemftetiliebe mit
§ilfe 0011 ttid)teiillibi[chen SSerträumen." 3nter=
effaut, ttib toahr? — 3 K>u nunte paar Syte
bürebletteret uttb bas ©laborat näd)är fdjtilh
fd)roygenb uf b'Syte gleit, toill i gförc^tet l)a,
bas bitjeli §umor, bas tto i rnyr iBrufdjt
fd)lumttteret, d)öttnti mer berbt) tto gan3 unb
gar abl)anbe cl)o. So öppis l)a=ni ttib toölle
risgiere, gutnor l)^t tue hütptag, i üfer uf--
gregte, 00 alltte müglidje ©eifd)ter gljetjte 3b'
met) bentt je notmänbig.

®'grou Sreneli hat i ihrem Srtiïel abütet,
bah br Schport, b'®oteerei, b'Äinoftars ufto.
houptfächlid) b'Sdjulb am Sibergang ootn §u=
ntor trägi. So toyt möd)t i ieh nib gal). 3

bi el)ttber br Steinig, bafj ba immer fd)toieriger
fidj gefdjtalteitbe ftatupf um b'©-cifd)täU3, ums
tägliche ©rot, b'^oupturfad) oottt fd)toinbenbe
Sttmor fygi. SSie foil me l)üt3utag tto §m
mot ettttoidle, roe nte fo3fäge br gröfdjt ®eil
oottt fpioititne etn §usmeifcl)ter muefj bringe, i

©rIad)erl)of abe bräge? ®as Säfct)tli, uto eittt
110 übrig blybt, näh b'3ahnär3t, ®itlter, b'gür*
fd)präd)er unb b'©uttbesbal)tte. SSas toott ttte
madje? Sys ©ebih, toe ttte no eis Ijet, muefj
tue bod) pflege, mi d)a nib toarte, bis me es

3al)nliidebabi ifd), tnängifd) djunt ungfinnet e

©hranfl)eit, too br ®o!ter bim befd)te SBille
ttib 3'untgal) ifdj, es anbers Stal l)et tttp e gür=
fd)präd)er nötig, bä eim hilft, e ipt'03äh 3'oer=
lüre ttttb l)i® unb ba möd)t tue bod) ou es
Seisli unbernäl), bamit me toeifj, mas i br
2BäIt eigetlich oorgeil)t.

Stit „ohni ©älb" fid) bür bs fiäbe fdjla
uttb bod) br §iitttor nib oerlüre, bas ifd) e

(jeillos fdjtoitigi Äuitfd)t. ©toöhnlid) blybt eint
iiume e fogenannte ffialgel)uinor übrig unb bä
ifdj 00m toürtlictje ächte irjumor fo oerfdjibe
toie Stöfd) uttb ©ttib.

Ülber ifdj ba br Sdjport, b'©oretei, b'ftino=
ftars roürtlid) mitfd)itlbig am fäl)Iettbe §ttmor?
®r ©ärgfd)port, b'Sct)t)fal)te, bs ®urtte, fiied)t=
atl)letif be ömel gutüh ttib. 3m ffiägeteil! ®ic
d)öntte br greub uttb eut §umor, toe fi beibi fdjo
djranï batttiberlige, ehnber tto toieber uf b'©ei
hälfe. Ott b'5lunfd)t — fygs ®t)aater, Sbotttte=
ntäntsfonsärt, Sîalerei, ®icl)tung — ghört fid)et
nib 3U be ginbe uttb 3«fdjtörer 00m ijuntor
unb fogar e Äinoftar, toe iter einigertnafje
l)iib[d) ifd) — unbe- ober obeus — dja eim
Sytetoys greub unb ^uittor uerfrfyafffe. ©il
fiüt fd)roärnte für Outofd)port, für b'glugere,
für ®>anciitg ober gootball. Sli mueh fe la
mad)e. 2Bär ba ttib mitmad)t, d)a nib urteile.
S' mttefj ou fd)ön fy, bas l)«ifit, toe tne nib
00 tufig Sleter §öd)i abesroirblet ober im
Outo mit e»tne anbete ©harte üollibiert.

3yte l)ei (ich gänberet! ©efdjter 2Pal3er unb
©alopp, l)üt Sdjymmi unb gortrott. griiedjer
(jet eim bs ipanotatna gnternational a br
Suttbesgajj greub gmad)t, l)üt ifdj br itino
Stumpf. 3 ftüedjere 3®hta ifcT) tne t)"nph
fächlitt) bs gueh gange, ietj fat)re b'fiüt im
SBff bas utne ober i br fiuft. 916er bas
alles het mit em £umor eigentlid) toettig 3'tüe,
br ©tiittb, toaruitt är l)üt fälteltet 3'finbe ifd)
als anno ba3Utnal, tituefj attberstoo lige. 9lnt
îlenb [y ou bie hödje Stietginfe, bie utter«
djante Schtiire, ®ö!ter» unb 3nl)nar3träd)nige
ttib allei fd)tilb bra. ©s müefje tto anber ©rünb
fy. 9lber Utas fiirigî ©s Problem, bas märt
toär, tiädjer 3'unberfued)e. SJär 00 be ©Ijtapper*
läubelet toott hälfe bas iprysrätfel 3'eigrütibe?
®ä foil fid) tttälbe. 91er toiirbi br Slönfdjheit
im 9lllgemeine uttb br grou ©tctteli im ©futu
bete e grofte, unermählidje ®iettfd)t ertoyfe!

S dj p a lj.
©

Bumor.
SI i tt b e r ttt u n b. Stuf einer Seife toirb Subi

geatoungen, bie ganse geit über ftiü im SIßteil
auf feinem ©lay fiÇengubteiben. 9113 e8 gar nicht
mehr gehen mid, feufgt er: „Siutti, ich toeifj
niebt, ich habe fo luftige ©eine!"

*

®in feiner fflrititer. §err Sehmattn
fommt mit feiner ©attin aus bem ®ljeater. Sie
unterhatten fich noch einmal liber bas Stüdt.
Ba ftetit ber Stann bie ©ehauptung auf, baß
bie Solle ber Jgetbiu aufjerorbentliä) fchtoierig fei.

„SBiefo?" fragt ihn feine grau. „Sie hat boch
Eein SBort ju reben."

„Sa ja, eben brum !"

--- ^^êu KM (^5) ".. ^—7 Vs^—7 :,,>,>^,

Erscheint aUe 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Kerner Woche", Uene,»gaste 9, entgegengenommen

Der Schnägg.
Das Frauenstimmrechtswappentier,
Der Frauenftimmrechtsschnägg,
Hockt derzeit drauß' am Viererfeld,
Im Schöpf in einem Egg,
Dort brütet er und spinnt sich ein
Und grübelt drüber nach,
Wie er das Stimmrecht bringen könnt'
Baldmöglichst unter Dach.

Er schickt manch „Eingesendet" ein

In manches Berner Blatt,
Als „Stimme aus dem Publikum"
Erscheint er separat.
Schreibt sonst Artikel massenhaft,
Gibt keinen Tag mehr Ruh',
Bringt Argument um Argument
Und schürt und stupst dazu.

Denkt bald an die „Petition"
Mit mancher Unterschrist,
Weiß nicht, ob er das Richtige
Mit zahmen Bitten trifft.
Von „Initiative" schwärmt
Darum er baldigst dann,
Doch die könnt' unterschreiben nur
Das „Ungetüm" — der „Mann".

Der „Schnägg" denkt grübelnd hin und her,
Am Viererfeld im Schöpf,
Streckt seine Schnäggensühler aus,
Zermartert seinen Kopf.
Doch endlich spricht er hoffnungsvoll:
„Ich h> b's, so geht die Sach',
Der „Schnägg" ist viel zu lieb und brav.
Ich komm' als — Stimmrechtsdrach',"

Schnäggerhter,
S

Ds Chuderfroueli.
Di chline, für üs damals so wichtige Er-

eignis us mine erschte Schueljahr ha-n-i zum
große Teil vergässe. A d'Meitschi aber bsinne-
n-i mi no guet, sogar a die, wo-n-i nie meh
gse ha und wo scho nach drü, vier Schueljahr
wider ustrate si, Eis weis i no wie hüt. Es
isch e Mäntig Morge gsi, der Suuutig isch

eim no chli i de Glider gläge und mir spe-

ziel im Mage e Unmängi vo rote Pflume, wo-
n-i em Sunutig Namittag bi der Großmuetter
usse versorget ha. Em Abraham si Gschicht
het mi grad nid grüsli interessiert — d'Fröi-
lein Bühlme soll mers hindedri nid übel näh
— da chlopsets a d'Türe und ohni lang z'warte
chunnt es Meiteli ine, d'Schueltäsche uf em

Rllgge und i der Hand es roserots Briefli,
D'Fröilein Bühlme het der Fade vom Abraham
verlöre, het das Briefli usta und nach län-
gerem Schtudiere das Chline näbe ds Züsi Meyer
gsetzt. Mir hei sider sasch buechstäblech Muul
und Auge sperangeloff gla. Das Neue het
nämlech rabeschwarzi Chrusle gha. Ja, was
säge-n-i Chrusle, eisach wulligi Negerhaar,
Churz gschnitte, für üse Begriff dennzumal öppis
fabelhafts. Mir si all! mit größere oder chli-
nere Lüpfli da gsässe, mit Lätschli dranne i
allne Farbe. Und de das. Röckli vo däm
Meitschi! Fürrot mit schwarze Tupfe! Kes
Schürzli! Blaui Socke! Nideri Laggschüehli:
Eisach es Wunderwärk. D'Fröilein Bühlme
isch us e Abrahmn zrügg cho, wi wenn nüt
passiert wär und Us het der Gwunder ganz
grabelig gmacht. I der erschte Pause het eis
der Name Chuderfroueli uf bracht und dä
isch dem Neue blibe. Konservativ und miß-
trouisch wi d'Värner si, het me sech zersch

passiv verhalte. Aber gwüß grad nach paarne
Tag het me Chuderfroueli hie und Chuder-
sroueli dert ghöre rüesse und mängisch i de

fründlechschte Tonarte, Es isch aber o es nätts
Chrottli gsi. Si Batter isch am Theater an-
gaschiert gsi und d'Muetter, e elegant! Fron
i sidige Röck, het Singstunde gä, Drü Jahr
lang isch das Chuderfroueli zu üs i d'Schuel
und mir hei's gar grüsli gärn gha. Plößlech
hets gheiße, si Batter chöm a ds Theater nach

Stuttgart, Es het i, der Schuel e rüerende
Abschied gä und eis Jahr um z'andere isch

verbi und mi het das Chuderfroueli fasch ver-
gässe. — Farn ha-n-i e Bsuech gmacht in
Münche. A me ne Morge bin-i mit bsunderer
Borliebi alei dür di Straße bummlet und ha
all. Moniere gluegt, Einisch chume-n-i bi ine ne
Musikalielade verbi und gseh e ganzi Reihe
vo Photographie usgstellt vo us re Sängere,
Z'Gsicht isch nier bekannt vor cho, Gwüß
ha-u-i di Chrusle und di schwarze Ouge scho

irgend wo gseh. Da steit ja der Name! Elvira
Mirenn, Wahrhaftig z'Chuderfroueli. I dä
Lade ine, d'Ädrässe frage vo der Längere
und es Tari nä zum Chuderfroueli isch eis gsi,
Ersch wo-n-i dür di Straße gratteret bi, ha-
n-i Bedänke übercho. Wär weiß, das Chuder-
sroueli isch am Aend so nobel worde, daß
es sech nlliii a di Schuelmeitschi vo Bärn wott
bsiniie, Nüt vo däm isch gsi. I me ne seine
Salon isch mer z'Elvira ume Hals gsalle und
het so e Freud gha, daß i du ganz vertatteret
bi gsi. Mir si no zäme usgsahre, si gspaziert,
hei Thee trunke und Erinnerung« ufgfrüscht und
beidi vergnügt! Tage gha. Z'Chuderfroueli isch

grad uf em Punkt gsi, d'Chünstlerloufbah»
uf z'gä und e österrichische Graf z'hürate. Hie
und da chunnt e Chartegrueß vo der Frvu
Gräfin und i ha jedesmal grüsli Freud dranne.
Wo-n-i einisch der Fröilein Bühlme bi ne re
Schuelzämmekunft dervo erzellt ha, het sl nume
gseiti „Eh mon Dieu, wär hät das dankt!"

A n neli e s i,

E Antwort
ufe Brief vo der Fron Breneli.

I ha das Chlaglied vo dr Frou Breneli
i dr letschte Nummer vom Chlapperläubli mit
teilnahmsvollem Harze verno und ha mer mlleße
säge, daß ihn Behauptung, d'Lüt vo hützutag
heige eisach dr Humor verlöre, nid ganz us
dr Lust griffe sygi. Es isch tatsächlich richtig,
daß üsem hütige Labe dr Humor vilfach mang-
let. Die Frag, warum das so cho isch, gab
e guete Schtosf zu ne-re Dokterdissertation, Je-
defalls eine, wo wytus meh Erischtänzberächti-
tnng hät, als tusig anderi glehrti Abhandlunge
ns irgend e-me Gebiet dr Jurischtik, Medizin,
Politik, Volkswirtschaft oder Philosophie, Wie
vil Dissertations sy doch scho gschriebe worde,
die für d'Mönschheit kei Pfifferling Wart hei,
zn nüt da sy als dene, die se gebore hei,
dr Doktertitel z'verschafse. Vor churzem ha-ni
e Dissertation under d'Ouge übercho, die zum
Inhalt gha het: „Die Feststellung des Berhält-
nisses der Wertsorschung zur Fernstenliebe mit
Hilfe von nichteuklidische» Werträumen." Inter-
essant, nid wahr? — I ha nume paar Syte
dürebletteret und das Elaborat nächär schtill-
schwygend uf d'Syte gleit, will i gförchtet ha,
das bißeli Humor, das no i myr Bruscht
schlummeret, chönnti mer derby no ganz und
gar abhande cho. So öppis ha-ni nid wölle
risgiere, Humor het me hützutag, i üser uf-
gregte, vo allne mügliche Eeischter ghetzte Zyt
meh denn je notwändig,

D'Frou Breneli het i ihrem Artikel adütet,
daß dr Schport, d'Borerei, d'Kinostars usw,
hauptsächlich d'Schuld am Nidergang vom Hu-
mor trägi. So wyt möcht i ietz nid gah, I

bi ehnder dr Meinig, daß da immer schwieriger
sich geschtaltende Kampf um d'Erischtünz, ums
tägliche Brot, d'Houptursach vom schwindende
Humor sygi. Wie soll me hützutag no Hu-
mor entwickle, we me sozsäge dr gröscht Teil
vom Pkoimne em Husmeischter mueß bringe, i

Erlacherhof abe dräge? Das Näschtli, wo eim
no übrig blybt, näh d'Zahnärzt, Dökter, d'Für-
schprächer und d'Bundesbahne. Was wott ine
mache? Sys Gebiß, we me no eis het, mueß
nie doch pflege, mi cha nid warte, bis me es
Zahnlückebabi isch, mängisch chunt ungsinnet e

Chrankheit, wo dr Dokter bin, beschte Wille
nid z'umgah isch, es anders Mal het mie e Für-
schprächer nötig, dä eim hilft, e Prozäß z'ver-
lüre und hie und da möcht me doch ou es
Neisli undernäh, damit me weiß, was i dr
Wält eigetlich vorgeiht.

Mit „ohni Güld" sich dür ds Läbe schla
und doch dr Humor nid verlüre, das isch e

heillos schwirigi Kunscht. Ewöhnlich blybt oini
nume e sogenannte Galgehumor übrig und dä
isch vom würkliche ächte Humor so verschide
wie Mösch und Guld,

Aber isch da dr Schport, d'Borerei, d'Kino-
stars würklich mitschuldig am fühlende Humor?
Dr Bärgschport, d'Schysahre, ds Turne, Liecht-
athletik de ömel gwüß nid. Jnr Gägeteil! Die
chönne dr Freud und em Humor, we si beidi scho

chrank darniderlige, ehnder no wieder uf d'Bei
hülfe. Ou d'Kunscht — sygs Theater, Abonne-
mäntskonzärt, Malerei, Dichtung — ghört sicher
nid zu de Finde und Zerschtörer vom Humor
und sogar e Kinostar, we ner einigermaße
hübsch isch — unde- oder obeus — cha eim
zytewys Freud und Hmnor verschaffst, Vil
Lllt schwärme für Outoschport, für d'Flugere,
für Dancing oder Football, Mi mueß se la
mache. Wär da nid mitmacht, cha nid urteile,
S' mueß ou schön sy, das heißt, we me nid
vo tusig Meter Höchi abezwirblet oder im
Outo mit e-me andere Charre kollidiert,

Zyte hei sich gänderet! Geschter Walzer und
Galopp, hüt Schymmi und Fortrott, Früecher
het eim ds Panorama International a dr
Bundesgaß Freud gmacht, hüt isch dr Kino
Trumpf, I früechere Jahre isch me houpt-
sächlich ds Fueß gange, ietz fahre d'Lüt im
Töff das ume oder i dr Luft. Aber das
alles het mit em Humor eigentlich wenig z'tüe,
dr Grund, warum är hüt sältener z'finde isch

als anno dazumal, mueß anderswo lige. Am
Aend sy vu die höche Mietzinse, die uner-
chante Schtllre, Dökter- und Zahnarzträchnige
nid alle! schuld dra. Es mlleße no ander Gründ
sy. Aber was fürig? Es Problem, das wärt
wär, nächer z'nndersueche. Wär vo de Chlapper-
läubeler wott hülfe das Prysrätsel z'ergrüude?
Dä soll sich mälde, Aer würdi dr Mönschheit
im Allgemeine und dr Frou Breneli im Bsun-
dere e große, unermäßliche Dienscht erwyse!

S ch p a tz,
<s

kumor.
Kindermund, Aus einer Reise wird Bubi

gezwungen, die ganze Zeit über still im Abteil
auf seinem Platz sitzenzubleiben. Als es gar nicht
mehr gehen will, seufzt er: „Mutti, ich weiß
nicht, ich habe sv lustige Beine!"

»

Ein feiner Kritiker. Herr Lehmann
kommt mit seiner Gattin aus dem Theater. Sie
unterhalten sich noch einmal über das Stück,
La stellt der Mann die Behauptung auf, daß
die Rolle der Heldin außerordentlich schwierig sei,

„Wieso?" fragt ihn seine Frau. „Sie hat doch
kein Wort zu reden,"

„Na ja, eben drum!"
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